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21. November 1941.

194

An

den Leiter der Abteilung IV,

Herrn Ministerialrat Dr.Prhr.v.Gregory,

Betriffti Deutsche äüfeidnteratsmitgaleder der Tsche-

chischen tundfünk-G.m.b.H.

4 A ilagen! (Abschriften)

Mit den abechriftlich anliegenden Schreiben habe ich

die deutschen Mitglieder des Aufeichtsrats der Tsche-

chischen Rundfunk-G.m.b.H. von ihren Amtern entbunden.

Jeh bitte, den Widerruf der Bestellung der Tschechi-

schen Rundfunk-G.m.b.H. mitzuteilen und die Zentral-

verwaltung zu verständigen.

ten

ML-9-/4



RPr.

21.November 1941.

1) a) An Herrn

Ministerialrat Dr. Freiherrn v.Gregory,

im H a u s e.

Nachdem Jhr Auftrag als Voraitzender des Aufaichts-

rets der Tsckechischen Rundfunk-G.m.b.H. erledigt

ist, entbinde ich Sie antragsgemäss von diesem Amt

und spreche Jhnen meinen Dank für die geleistete

Arbeit aus.

30083

Jn Vertretung:

X

OA



21.November 1941.

(q

An

µ-Standartenführer Böhme,

Prag.

Nachdem Jhr Auftreg als Mitglied des Aufsichtsrate

der Tschechischen Rundfunk-G.m.b.H. erledigt ist,

entbinde ich Sie antragsgemäss von diesem Amt und

spreche Jhnen meinen Dank für die geleistete Arbeit

aus.

Jn Vertretung;



21.Novenber 1941.

c) An Herrn

Ministerialrat E x i e s e r,

inHause.

Nach Jhr Auftrag äbgieitglied des Aufsichtsrats

der Tschechischen Runcfunk-G.m.b.H. erledigt ist,

entbinde ich Sie antragegemäss von diecem Amt und

epreche Jhnen meinen Dank für die geleistete Ar-

bett aus.

COOA

Jn Vertretungi



21.November 1941

d) An Herrn

Regierungerat A r n d t s,

im Ha us e.

Nachden Jhr Auftbng alg Mitglied des Aufaichtsrats

der Tschechischen Rüadfunk-G.e,b.R, erledigt ist,

entbinde ich Cie antragagemäise von diesem Ant und

spreche Jhnen meinen Dank für die geleistete Arbeit

saort

eae

Jn Vertretung:



21.November 1941.

e) An Herrn

Miniaterialdirektor B e r n a t,

Reichaministeriw fur Volksaufklärung

und Propaganda,

Berlin W.9.

Nachdem Jhr Auftrag ale Mitglied des Aufsichterate

der Tschechischon Rundfunk-t.a.b.l. erledigt ist,

entbinde ich Sio antragageniégUton dienem Amt und

spreche Jhnen meinen Dank für Sie geleistete Arbeit

670

Jn Vertreting:



RPe.

21. November

1941.

2) An

den Leiter der Abteilung IV,

Herrn Ministenialrat Dr.Prhr.v,Gregory,

in H a u g e.

Betriffti Deutsche p iehteratsmitglieder der Tsche-

oniachen Runtfunk-G.m.b.H,

4 Anlagent (Abuehrifton)

Mit den abschriftlich anliegenden Sehreiben habe ich

die deutschen Nitgliedggotes Aufeichterats der Tache-

chischen Rundfunk-G.m.b.H. von ihren Antern entbunden.

Jch bitte, den Widerruf der Bestellung der Tachechi-

schen Rundfunk-G.n.b.l. mitzuteilen und die Zentral-

verwaltung zu veratändigon.

Jn Vertretungi

3) Z.d.A.



14. Februar 1942.

St.S. IV P - 1/42.

1.)

An Herrn

Minister Moravec,

Prag.

Sehr geehrter Herr Minister !

Im Auftrage des Herrn Staatssekretärs übersende ich ein

Schreiben eines Karl Beieš aue Brüm vom 6. v.Mts. zur

gefälligen Kenntnis wnd Entnahme.

Heil

Hitle

gaa

Oberregierungsrat.

20) Z.d.A.

Mu
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Brag IV ben . Januar 1942
M.d.F.d.G.b.
/42
Nr.
Betr.:
Schreiben des Karel Beneß, Brünn
Eö wirbgebeten, blejeß Belchäftögeichen unb ben
vom 6.1.1942.
Gegenfand bei welteren Schrelben angugeden.
Zonten ber Oberlafle
Bolfpaslafjenfonto Rr. 98.500 unb Girofonto
bel der Sationalbant für Whmen und Wdhren
oagh
- 1. Adjutant -
An den
Herrn Staatssekretär SS-Gruppenführer F r a n k
Prag
Obergruppenführer bittet Sie zu
anliegendem Schreiben um Rücksprache.
O
0
lot
SS-Sturmbamführer
Novane
CDP1/4



Karel Beneš, Brünn, Prager Gasse 38.

OV

nzsnV

Der Schreiber meint, dass die Mentalität des tschechischen Volkes trotzdem

das Protektorat schon 3 Jahre besteht,sich nicht viel geändert hat.Er meint,

dass das hauptsächlich an der Presse und am Rundfunk liegt.Viele Sendungen

im Rundfunk klingen, als wenn sie erzwungen wären und somit erwirken sie

gerade das Gegenteil.Er bittet den Herrn Reichsgrotektor möge seinen Rat befolgen.

Der Relcheprotakder

Parn Solereiadlat

42

A

Aal.

Nv

Rpr.

Bomrb. V 3/

BA/L



St.S. IV P - 4 v/42.

Prag, den 5. Mai 1942.

1) v e r m er k.

Am 4.5.1942 suchte ich um 13.15 Uhr Sektionechef v. Popelka

auf, um mit ihm die Frage der Veröffentlichung des Briefes

von Dr. Benesch an Staatspräsidenten Hácha vom 30.11.1938

als Fotokopie in der Orbis-Broschüre "Ansprache des Mini-

sters Emanuel Moravec auf dem Kongress der Union nationaler

Journalistenverblände 10. - 12.April in Venedig" sowie die

von H-Gruppenführer Prank gestellte Frage nach der Bedeu-

tung des Postsoriptums in dem fraglichen Briefe zu erör-

tern. v.Popelka bat eingange darum, ihm zu ge tatton, dass

er seine Angelegenheiten vorweg vortragen dürfe. Hierbei

kam v, Popelka zunächst auf die Frage des Umbaues der NG-

pan a d   p ded n M

Zweck des Umbaues, Jch habe insoweit keinerlei Erklämwgen

abgegeben. Weiterhin erwähnte v. Popelka, dässeinister

Bertsch soeben bei Háchaggewegen sei. Er (v.Ponelka) habe im

s         

deutschen Grussea bei den Abapielen der Protektoratshymne

erörtert. Hierbei vertrete Hácha den Standy

--

wohl vom tschechiachen als auch yom deutschets ublikum die

Protektoratshymne wie die deutschen National vmnen mit zum

Deutschen Gruss erhcbenen Arm zu ehren aei. Jertsch wolle

über diese Frage Gruppenführer Frank Vortrag halten. Er

(v.Popelka) unterrichte mich, damit ich wi sc, daes die

Frage zum Vortrag komme. Jch habe auch zu dieuen Punkte kei-

nerlei Srklürungen «bgegeben. Ferner teilte v. Popelka mit,

Hácha habe den Wunsch, Gruppenführer Frank möehte die Güte

haben, zu prilfen, ob nicht der ihm (Hácha) bekannte Rechts-

anwalt Dr. Josef Ruzi■ka, Prag XIX, Platz der Wehrmacht 14,

der seit dem 4.10.1941 in Sehutzhaft sei wnd sich im Konsen-

trationslager Mauthhauien befinde, entleesen verden könns.



X

1V

2

Jeh sicherte v. Popelka zu, dass die Frage geprüft und

dass ich ihn alsdann einen Bescheid übermitteln würde. Damit

waren die Ausführungen, die v. Popelka zu mschen hatte,

erschöpft. Jeh erörterte sodann den Wunsch von /-Ober-

gruppenführer Heydrich, daas der Brief von Benesch an

Hácha vom 30.11.1938 als Fotokopie in der Orbis-Broschüre

veröffentlicht würde. Jch erwihnte, dass meines Wissens

die Br schüre für einen kleinen Personenkreie bestimt sei.

Sonach und mit Rücksieht auf die politische Bedeutung des

Briefes beständen meines Ermessens keine Bedenken, wenn er

(v. Popelka) sich bei Hácha für die Erfullung des von Ober-

gruppenführer Heydrich geälusserten Wunsches einsetzen würde.

Aus der Antwort, die mir v. Popelka gab, war zu entnehmen,

dass mit der Zustimmung von Hácha zu rechnen iet. v. Popelka

machte von sich aus den Vorschlag, den Brief in der Origi-

nalgröese zu veröffentlichen. Benesch habe eine betont

grosse Unterschrift gehabt. Bei einer verkleinerten Wieder-

gabe des Briefee würlen findige Leute Zweifel an der Eeht-

heit der Unterschrift und damit des Briefes äu sern, Das

Original des Briefes könne er mir leider nicht zur Verfügung

stellen, da es verlegt a. Er habe aber eine Fotografie

zur Hand, die in der Orignalgrösse gehalten sei. Jch ent-

gegnete v. Popelka, dasd ich mit Jnteressc von seinem Vor-

schlag Kenntnis nähme wnd den Vorsehlag weiterletten würde.

Bezüglich der Bedeutunéades Postseriptums ir dem Briefe

teilte v. Popelka nit, se handele sich um die Bezugnahme

auf ein Telefongespräch, das Hácha kurz vor der Rückgliede-

rung der sudetendeutechen Gebiete mit Benesch gefülhrt und

in dem er auf Anraten seines damaligen Sekretärs und späte-

ren Ministers Havelka Benesch gebeten habe, sich zur Vermei-

dung eines Zusammenbruches des tschecho-slowalischen Staates

sofort zum Pührer zu begeben, Zeuge des Gespriches sei Do-

zent Kliment gewesen. Er werde diesen auffordern, eine Vie-

derschrift anzufertigen, Er wolle diese Niederschrift von

Hácha abzeichnen lassen und alsdann Gruppenführer Frank

vorlegen, Jeh dankte v. Popelka für seine Ausführungen

und habe die Unterredung un 13.50 Uhr beendet.



- 3 -

2)

K.H. mit diesem Vermerk und 6 Anlagen

-Gruppenführer Frank

zur gefälligen Kenntnisnahme vorgelegt.

Je eine Durchschrift des Vermerkes für -Obergruppenführe

Heydrich, N-Standartenführer Böhme und -Sturmbannführer

Jacobi ist angeschlossen.

-Obersturmbannführer.

18.70
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Der Reichsprotektor

Prag , ben 7. Januar 1942.

in göhmen und Mähren

m.d.F.d.G.b.

--

Nr.

/42.

Erpirb gebeten, bicte Guteaftosalchan unb ben

Gegean del ween Sheten angugeen.

Monteu ber Docrialle

Gottpagafendno Rr. 08,300 unb @trotoniu

bet der Watonaldant für Whien und Dähen

In Sra

1.) S ch r e ib e n des Stellv. Reichsprotektors

an den Staatspräsidenten Dr. Emil H á e h a , Prag,

(Absehrift):

Horr Staatepräeident I

Fur Thre hersliohen Glückwünsche zum

Jahreswecheel danke ich Ihnen sehr.

Für dae neue Jahr wuneche Loh Ihnen

yu

Gesundheit und Arbeitskraft für die Iösung der

vielen vichtigen Aufgeben.

Mit vorsüglicher Hochechtung

gez. Heydrich,

2.) Voretehende Abschrift

pun zoaungueddnasreqo

General der Polizei.

m.d.B. um Kenntnisnehne

en

d 

b) -Standartenführer B8 h m e.

3.) Doppel Z.d.A.: "Hacha"

"Protektoratsregierung"

JS

-Sturmbannführer.



V

cadeaoco

in Böhmen und Mähren

m.d.F.d.G.b.

 -

Prag, den 9. Januar 1942.

R.Pr.Nr.: 240 /42

ITOQ

Schreiben des Staatspräsidenten Dr. Emil H é e h a

- Z. A 51/42 - vom 9.1.1942, an den Stellv. Eeichs-

protektor:

seeS

Herr Stellvertretender Reihhsprotektor !

 a  q to

Exellenz auf eine bedeutsame Frege zu lenken, welche in

ihren wirtschaftlichen und kulturellen Folgeerscheimungen

die breitesten Bevölkerungsschichten berührt, In der

letzten Zeit wenden sich die Vertreter der tschechischen

Filmproduktion mit der inständigen Bitte an mich, ich

möge Eure Exzellenz um Ihren freundlichen Beistand in

der schweren Erzeugumgskrise, welche in diesem wichtigen

Zweige des wirtscheftlichen und kulturellen Lebens einge-

treten ist, ereuchen. Bereits seit einer Rhe von Wochen

ist nämlich die Produktion tschechischer Filme fektisch

eingestellt und dåe dereus entspringenden wirtschaft-

lichen Schäden werden von Teg zu Teg fühlbarer.

Die Ureschen dieser Kriee liegen nach den

mir zugekommenen Informationen derin, dass die hiesigen

Produktionsfirmen bereits seit längerer Zeit keinen Ate-

lierraum für die Produktion von Filmen, welche bereits

ordnungsgemässdurchbehandelt und von den zuetändigen Or-

genen Eurer Exeellens, nämlich der böhmisch-mährischen

Filmzentrele und Ihrem Amte, genehmigt worden sind, er-



n6

langen können. Dabei steht eine Réihe von Ateliers,

insbesondere die Ateliers der Firma Foje, bereits seit

Wochen ohne jede Arbeit da, sodess der eigentliche

Grund der Stagnation nicht im Ateliermangel, sondern in

der Organisationsfrege zu suchen ist.

Ich gestatte mir deher die dringende

Bitte der beteiligten Kreise zu verdolmetschen, es

möge durch eine ausdrüokliche Verfügung Eurer Exzellenz

die Frage einer gerechten Benützung der bestehenden

Ateliers gelöst werden. Durch diese Verfügung würde

die bieher planmässige Lenkung der Filmerzeugung in

geeigneter Veise ergäntt und eine event. Divergenz

zwischen dem Unternehmerinteresse der Ateliers und dem

emtlichen Interesse der en der Filmereneugung im

Dienste der Gesantheit tätigen Stellen beseitigt werden.

In Würdigung der wohlwollenden Uhter.

stützung, welche das Amt Eurer Exzellenz bisher dem

tschechischen Pilmschaffen angedeihen liess, gestatte

ich mir die Hoffmung suszueprechen, dass Eure Exzellenz

des Erforderliche verenlassen werden, um der heutigen

kritischen Lage der Filmproduktion ein Ende mu machen.

Mit dem Ausdrucke ausgezeichneter Hoch-

schtung

gez. Dr. E. Hácha,

ep

2.) Vorstehende Abschrift m.d.B. um Kenntnisnahme an

a) den Herrn Staatesekretär -Gruppenführer F r a n k

b) den Befehlehaber d.Sipo u.d.SD, #-Staf. B 8 h m e .

3.) Doppel z.d.A. "Hacha" und

"Protektoratsregierung".

ho8

Sturmbannführer.



Abschrift

Der Reichsprotektor

in Böhmen und Mähren

- M.d.F.d.G.b. -

R.Pr.Nr.:39/42

Prag, den 16. Februar 1942

An den

Herrn Staatspräsidenten

Dr. Emil Há cha

Prag

Herr Staatspräsident !

Zu Ihrem Schreiben vom 13. Dezember

1941 - T 374/41 - betreffend die Neubesetzung

der Stelle des Landespräsidenten in Mähren

teile ich mit, daß ich mit der Bestellung des

Regierungsrats der Landesbehörde in Prag, Dr.

Emil R a t h o u s k ý , zum Landespräsiden-

ten in Mähren einverstanden bin.

Mit dem Ausdrucke vorzüglicher

Hochachtung

gez. Heydrich

SS-Obergruppenführer und

General der Polizei

b.v.



veld- Protertoratsregie

14a

13/346n

Vorstehende Abschrift wird mit

der Bitte um Kenntnisnahme übersandt:

a) an den

Herrn Staatssekretär

SS-Gruppenführer F r a n k

hat das sorreibe

i doud. 17ht

b) an den

Befehlshaber der Sicherheitspolizei

und des SD,

SS-Standartenführer B ö h m e

Algs

W.T.4C,

Prag

-n

SS-Untersturmführer

07477



enor

Praberte o vej

XV

ΛI

21. Februar 1942

- M.d.B.d.G.b..

791/42

Betr.: Richtlinien für die Durchführung

der Liquidierung der Kanzleien des

ehemaligen Parlaments.

Anlg.: Dort.Vermerk vom 3o.1.1942 - I 1 c - 3702

- Adjutantur -

Über den

Herrn Staatssekretär #-Gruppenführer F r a n k

an die

Heys.22. .42.

Abteilung I

tny

Obergruppenführer hat verfügt, daß

die Liquidierung der Kanzleien des ehemaligen Parlaments

am 1. Mai 1942 beendet sein soll.

21./2

-Untersturmführer



gt: Pr-Reg.

Der Retchsnroteltor

oV

IV

JEI SuamgoE s

23. Februar 1942

-M.d,P.d.G.b.

785 142

-Adjutantur -

1.) Abschxizt

eines Schreibens des lerrn Stellv.Reichsprotektors

Staatsprisidenten Dr. E. H á c h a vom 21.2.1942:

Herr Staatspräsident !

Die Prager Burg, das Wahrzeichen Böhmens,

bietet trotz guten baulichen Erhaltungszustandes in

ihren Einselheiten - außen wnd innen - nicht überall

den Eindruck der Vürde, der Geschlossenheit, den man

bei ihr erwartet. Mancherlei wenig geglückte Anbauten

und Ausstattungsstüeke der letzten Jahrzehnte stören

den Gesamteindruck ebenso, wie die vielen, sorgfäl-

tig konservierten Spuren Slterer, länget überwundener

Bauzustlände. Die großsügig durchgeführten, in äusse-

ren Erscheinungsbild des dritten Burghofes aller-

dinge sehr störend bemerkbaren Grabungen scheinen

in Wesentlichen abgeschlossen zu sein.

Mein Vunsch, den Sie sicher teilen, ist

es, daß die Prager Burg in ihrer Gesamtheit und in

allen Zinselheiten - außen und innen - dem Beschauer

den starken Eindruck des organisch gewachsenen, le-

bendigen Rauptschauplatzes der Geschichte Böhmens



19a

13/346

vermittelt, und daß alles beseitigt wird, was diesen

Eindruck zu stören geeignet sein könnte. Daher habe

ich die Absicht, die Burgverwaltung, sowie die Lei-

tung und Auswertung der Grabungen aus der Zuständig-

keit Ihrer Kanzlei herauszulösen und auf mein Ant zu

übernehmen.

Ich beabsichtige, die wissenscheftliche

Leitung aller dieser Arbeiten Professor Dr. S w o -

b o d a , den besten Kenner der Baugeschichte der Burg

zu übertregen und ihm als Sachverständigea den Leiter

des Prager Denkaalamtes und Prof. Dr. Z o t z , den

Ordinarius für Vorgeschiehte bei der Karls-Universität,

an die Seite zu stellen, Die Auswertung der Grabungen

wird in Rahaen des "Ahnenerbes" durchgeführt werden.

  d     

augenblicklichen Zusammensetsung wnter der Aufsicht

meines Zentralbauamtes weiter arbeiten. Ich bin Über-

men, die Eurg in Prag als ein besonders bedeutsames

Wahrzeichen großdeutscher Geschichte unversehrt zu

erhalten bzw. wieder herzustellen. Selbstverständlich

werde ich lhnen jedes Bauvorhaben, das die von Ihnen

und Ihrer Kanzlei bewchnten Teile der Burg betrifft,

rechtceitig vor Beginn der Arbeiten mit der Bitte

vorlagen lassen, Ihre Ansicht dasu mitzuteilen.

Mit voreüglicher Eochachtung

gez.Heydrich

pun Jozunsueddnesiedo-

General der Polizei.

  d  da a e 

 Ttou

a) den Herrn Staatssekretär

-Gruppenfuhrer

Xuad

b) den Beferlshpber der Sicherheitspolizei

u.d.SD

atdndartenführer B 8 h m e

07475

Prag



3. Februar 1942

M.d.F.d.G.b.

R.Pr.

696/2

- Adjutant -

An das

Präsidium des Ministeriums des Innern

PRAG

Betr.: Sicherungsvorkehrungen bei Reisen des Stellv

Reichsprotektors.

Wly3242

8u

Bezug: Dortiges Sehreiben vom 24. Januar 1942

Z. E - 1146 - 19/1 - 1942 - 1.

----

Ich bestätige den Empfang Ihres Schreibens

vom 24.I.1942 und teile Ihnen mit, dass gegen

die Fassung des Entwurfes, der an die Landesvize-

Präsidenten in Frag und Brünn gerichteten Schrei-

ben betfeffend Sicherungsvorkehrungen bei Reisen

des Herrn Stellvertretenden Reichsprotektors

keine Bedenken bestehen.

Mit vorzüglicher Hochachtung

Ph. J.L42.

i-Hauptsturmführer



PRÄSIDIUM DES MINISTERIUMS DES INNERN

V0

PRAG VII-SOMMERBERGSTRASSE 67. - FERNRUF 77741-9

Z.E-1146-19/1-1942-1.

PRAG, den 24. Januar 1942.

Herrn

Hauptsturmführer Kluckhohn,

Adjutant S.E.des Herrn Steliv.

Reichsprotektors

Prag IV,

Gzernin Palais.

Betrifft: Sicherungsvorkehrungen bei Reisen S.E. des Herrn Stellv.

Reichsprotektors.

1 Anlage.

In Beantwortung Ihrer an H. Major der Gendarmerie Hartel,

Adjutanten des ehemaligen Ministers des Innern gerichteten Anfrage.

vom 18. Januar 1942 Nr. 306/42, teilt das Ministerium des Innern mit,

dass allfällige fernmündliche Ersuchen um Sicherheitsvorkehrungen

bei Fahrten S.E. des Herrn Stellvertretenden Reichsprotektors an den

Dauerdienst im Ministerium des Innern /Klappe 125 und 127/ zu richten

sind.

Bei dieser Gelegenheit Übersendet das Ministerium des

Innern den Entwurf der an die Vizeprüsidenten beider Landesbehörden

gerichteten Schreiben des Ministers des Innern und bittet um gefulli-

ge Mitteilung, ob gegen die Fassung dieser Schreiben Bedenken beste-

hen.

Der Minister:

Tnty

Wli

I1



Abschrift.

22

Präsidium des Ministeriums des Innern.

Z. E-1146-19/1-1942-1.

Prag, den 24.Januar 1942.

1./ An den Herrn amtsführenden

kommissarischen Landesvize-

Sreet

präsidenten P r a g.

2./ An den Herrn amtsführenden

Landesvizepräsidenten

B r unn.

Ha

UAEE

UDS

Ad 1. - 2:

Um das verhalten der nachgeordneten Sicherheitsbehörden und

Organe bei Reisen S.E. des Herrn Stellv. Reichsprotektors zu regeln,

gebe ich zu Ihrer Unterrichtung zwecks Anordnung geeigneter Massnahmen

folgende grundsätzliche Richtlinien bekannt:

Sicherheitsmassnahmen der Protektoratsorgane dürfen, soweit

sie die Person S.E. betreffen und in der Öffentlichkeit in Erscheinung

treten, nur auf ausdrückliches Ersuchen der zuständigen Reichsstellen

bzw. des Ministeriums des Innern veranlasst werden. Die nachgeordneten

Behörden werden in solchen Fällen stets durch genaue Sonderweisungen

verständigt. Dabei dürfen Sicherheitsorgane nur in dem angeordneten

Rahmen eingesetzt werden und es ist zu vermeiden, dass dieser Einsatz

in grösserem Ausmass erfolgt als dies wünschenswert ist.

Für alle sonstigen Falle gilt der Grundsatz, dass die Si-

r t co o c 

unauffullig und in der Weise getroffen werden müssen, dass sie die Auf-

merksamkeit der Öffentlichkeit nicht erregen. Die Absperrungsmassnahmen

der Polizei auf den Bahnhöfen können in der bisherigen Form beibehalten

werden; den dort eingesetzten Sicherheitsorganen ist aufzutragen,dass
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sie sich jederzeit nach den Weisungen des Adjutanten S.E. des

Herrn Stellv. Reichsprotektors zu richten haben. Strassenab-

sperrungen und Strassensicherungen bei Reisen zum und vom Bahn-

hof sind nicht erwünscht. Die Verkehrsorgane sind jedoch aus-

drücklich anzuweisen, dass dem mit " - 3" gekennzeichneten

und mit blauem Licht an der Seite und auf beiden Kotflügeln

und bei Dunkelheit ausserdem mit blauem oder lichtgelbem

Nebellicht fahrenden Wagen S.E. des Herrn Stellvertretenden

Reichsprotektors die Strasse bevorzugt freigegeben werden

muss /Erlass des Ministeriums des Innern vom 3. Oktober lg41,

Z. P-9111-2/10-41/.

Ad 1./:_ Bei Reisen des Herrn Stellvertretenden Reichspro-

tektors mit der Bahn wird in Prag bei der Fahrt von der Burg

zum Bahnhof bzw. vom Bahnhof zur Burg der Einsatz der norma-

len Verkehrswache ohne jede Verstärkung genügen. Die bisher

an der Einmündung von Seitenstrassen eingesetzten Wachen haben

in Hinkunft zu entfallen.

Die Polizeidirektion hat in jedem Fall die Verkehrs-

wache von der Fahrt S.E. des Herrn Stellvertretenden Reichs-

protektors zu unterrichten, damit diese in dem ihr zügewiese-

nen Abschnitt einen ungestörten Verkehr aufrechterhält.

Ad 2./: Absperrungsmassnahmen und sonstige Sicherheitsmassnahmen

bei den Staatsjagden S.E. des Herrn Stellvertretenden Reichs-

protektors in Seelowitz, insbesondere die Sicherungsmassnahmen

in der Gemeinde Seelowitz, im Schloss und am Ort der Jagd bzw.

auf dem Wege dorthin können in der bisherigen Form bestehen

bleiben, sofemn sich diese nicht

Ateiner geringeren Zahl

07472
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von Organen durchführen lassen.

Bei der Durchreise S.E. durch Brünn bzw. bei der Reise

von Brünn nach Seelowitz sind keine besonderen Massnahmen erforder-

lich.

Ich lege Wert darauf, dass für die angeführten Aufgaben

stets besonders ausgewählte, diensteifrige und diensterprobte

Organe mit gutem Benehmen und Auftreten sowie mit guten deutschen

Sprachkenntnissen und tadellosem Äusseren herangezogen werden.

Ad l.-2: Mit dem Ausdruck vorzüglicher Hochachtung

OAR
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Der Befehlshaber der Sicherhaitsblizei

und des SD

Bö./Nes.

Prag, den 20. November 1941

Cereeerreer cer

Para, Satre ariet

20.NOV.41 b0.

Anl. 

Rpr.1056 

Betr.: Sicherungstätigkeit der Gendarmerie.

I.

Innenminister J e ž e k teilt mir am l9.ll.l941

mit, dass es für ihn sehr schwierig sei, die vorge-

sehene Streckensicherung bei Ausfahrten des stell-

vertretenden Reichsprotektors durchzuführen, da er

entweder garnicht oder erst sehr spät von beab-

sichtigten Fahrten erfahre. Er bittet, dass doch

eine genaue Regelung geschaffen wird.

II.

Ich habe den Sachverhalt 4-Obergruppenführer Heydrich

vorgetragen. Er hat angeordnet, dass seine Adjutantur

eine entsprechende Vereinbarung trifft. Er wünscht

auf jeden Fall nicht, dass bei jeder Gelegenheit

nach aussenhin Sicherungsmassnahmen für ihn in Er-

scheinung treten.

III.

An -Sturmbannführer Dr. P 1 o e t z m.d.Bitte

um weitere Veranlassung. Ich darf bitten, mich des-

wegen noch einmal anzurufen.

Majon tant hubhll.

ur

W.V. 28.1.42
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7. August 1942.

/-d 4 

1.)

An Herrn

Sektionschef Dr.v.Popelka,

Prag

IV

Burg.

Sehr geehrter Herr Sektionschef !

In Sachen Briefwechsel zwischon Dr. Benesch und Herrn

Staatspräsidenten Dr. Hécha sende ich den mir seinerzeit

überlaasenen Vorgeng (Antwortentwurf von Herrn Staatsprä-

sidenten Kácha an Benesch) mit verbindlichem Dank für

dessen Überlassung zurück.

Mit dam Ausdruck meiner vorzüglichen Hochachtung

Ihr

Oberregierungsrst.
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Sichesheitsdien■t RF4

Prag=Bubentich, den 6.Aug.l942.

D-Leitabschnitt Prag

Sachfenweg

I A

PA 197

Fernfprecher 77444

Geheim!

Eilt sehr!

An den

AUG. 1942

Persönlichen Referenten des Herrn Staatssekretär

bein Reichsprotektor in Böhmen und Mähren,

4-Obersturmbannführer Dr. G i e s,

Prag.

Betr.: Briefwechsel zwischen Staatspräsident Dr.Hácha

und Benesch.

Vorg.: Dort.Vermerk St.S. IV P - 4 e/42 v.31.7.42.

Anlg.: 1.

In der Anlage werden die überlassenen Vorgänge

nach Kenntnisnahme und Auswertung zurückgereicht.

d.tae

i.A.

-Obersturmführer.

$\9-4f/}$
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St.S. IV P - 4 e/42.

Prag, den 31. Juli 1942.

Sofort auf den Tisch !

-A

G.R. mit 3 Anlagen

-Sturmbannführer Jaccbi,

Prag,

unter Bezugnahme auf den Imalt der Aalaen zur Kenntnis

und Auswertung übersandt.

Die Anlagen 2 und 3 können fü die dort. Akt■n entnommen

werden.

HeilHitler!

gez. G i

S

4-Obersturmbnnführer.



oa sfekcetärs
Der Reichsprotektor
Bucod
Prag,en .
Telojspcotektor
in Böhmen und Mähren
m.d.R.8+G.b
2436/42.
Eing.: 10.JUNI 1942
Nr.
An den
E8 mirbgebeten, biefes Gefchüftszcichen unb ben
Befehlshaber der Sicherheitepolizei und des SD
Gegenstand bei welteren Schrelben angugeben.
Lonten der Oberkasfe
-Standartenführer B ö h m e
Bosfparafjerkonto Nr. 98.500 und Girefonto
Prag
er Rattonalbant für Bhmen und Mähren
Bron
-
Adjutantur -
Anliegender Vorgang, den Brief von
Dr. Benes an den Staatspräsidenten vom 30.11.38 betref-
fend, wird mit der Bitte um Kenntnisnahme übersandt.
Obergruppenführer hatte Rücksprache
verfügt. Ich darf bitten, den Vorgang wieder dem Herrn
Staatssekretär zuzuleiten.
M
Bamray
an 17.r.K.H.fraul.
4-Untersturmführer.
hrfus
*S
TV9-40/44



d

St.S. IV P - 4 v/42.

Prag, den 19. Mai 1942.

cocrrteoor

Pers, Sak-etorlat

21. MAI 42

Yof.

hrd

Ani.

RD2416

1) V ermer k.

Am 4.5.1942 suchte ich Sektionschef v. Popelka auf, um mit

ihm die Frage der Veröffentlichung des Briefes von Dr. Be-

nesch an Staatspräsidenten Hácha vom 30.11.1938 als Poto-

kopie in der Orbis-Broschüre "Ansprache des Ministers Ema-

nuel Moravec auf dem Kongress der Union nationaler Journa-

listenverbände 10. - 12. April in Venedig" sowie die von

W-Gruppenführer Frank gestellte Frage nach der Bedeutung

des Postscriptums in dem Briefe zu erörtern. v. Popelka bat

eingangs darum, ihm zu gestatten, dass er seine Angelegen-

heiten vorweg vortragen dürfe. Hierbei kam v. Popelka zu-

nächst auf die Frage des Umbaues der NG-Führung zu sprechen

und machte Ausführungen über Sinn und Zweck des Umbaues. Jch

habe insoweit keine Erklärungen abgegeben. Weiterhin erwähnte

v. Popelka, dass Minister Bertsch soeben bei Hácha gewesen

sei. Er (v. Popelka) habe im Auftrage von Hácha mit Bertsch

die Frage des Erweisens des deutschen Grusses bei dem Ab-

spielen der Protektoratshymne erörtert. Hierbei vertrete

Hácha den Standpunkt, dass sowohl vom tschechischen als auch

vom deutschen Publikum die Protektoratshymne wie die deut-

schen Nationalhymnen mit zum Deutschen Gruss erhobenem Arm

zu ehren sei. Bertsch wolle über diese Frage Gruppenführer

Prank Vortrag halten. Er (v. Popelka) unterrichte mich, da-

mit ich wisse, dass die Frage zum Vortrag komme. Jch habe

auch zu diesem Punkte keine Erklärungen abgegeben. Ferner

teilte v. Popelka mit, Hácha habe den Wunsch, Gruppenführer

Frank möchte die Güte haben, zu prüfen, ob nicht der ihm

(Hácha) bekannte Rechtsanwalt Dr. Josef Ruži■ka, Prag XIX,

Platz der Wehrmacht 14, der seit dem 4.10.1941 in Schutzhaft

Hopm

sei und sich im Konzentrationslager Mauthhausen befinde,

entlassen werden könne. Jch sicherte v. Popelka zu, dass die

Frage geprüft und ihm demnächst ein Bescheid zuteil würde.

74.69.5
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Damit waren die Ausführungen, die v. Popelka zu machen hatte,

erschöpft. Jch erörterte sodann den Wunsch von 4-Obergrup-

penführer Heydrich, dass der Brief von Benesch an Hácha

vom 30.11.1938 als Fotokopie in der Orbis-Broschüre ver-

öffentlicht würde, und deutete vorsichtig an, dass meines

Wissens die Broschüre für einen kleinen Personenkreis be-

stimmt sei. Aus der Antwort, die mir v. Popelka gab, war zu

entnehmen, dass mit der Zustimmung von Hácha zu rechnen sei.

v. Popelka machte von sich aus den Vorschlag, den Brief in

der Originalgrösse zu veröffentlichen. Benesch habe eine

betont grosse Unterschrift gehabt. Bei einer verkleinerten

Wiedergabe des Briefes würden findige Leute Zweifel an der

Echtheit der Unterschrift und damit des Briefes äussern. Das

Original des Briefes könne er mir leider nicht zur Verfügung

stellen, da es verlegt sei. Er habe nur eine Fotografie zur

Hand, die jedoch in der Originalgrösse gehalten sei. Jch

entgegnete, dass ich mit Jnteresse von dem Vorschlag Kennt-

nis nähme und ihn weiterleiten würde. Bezüglich der Bedeutung

des Postscriptums äusserte sich v. Popelka dahin, es handele

sich um die Bezugnahme auf ein Telefongespräch, das Hácha

kurz vor der Rückgliederung der sudetendeutschen Gebiete mit

Benesch geführt und in dem er auf Anraten seines damaligen

Sekretärs und späteren Ministers Havelka Benesch gebeten

habe, sich zur Vermeidung eines Zusammenbruches des tschecho-

slowakischen Staates sofort zum Führer zu begeben. Zeuge des

Gespräches sei Dozent Kliment gewesen. Er werde diesen auf-

fordern, eine Niederschrift anzufertigen. Er wolle die Nie-

derschrift von Hácha abzeichnen lassen und alsdann Gruppen-

führer Frank vorlegen.

Am 8.5.1942 suchte mich v. Popelka an Amtsstelle auf und

teilte im Auftrage von Hácha mit, dieser sei mit der Veröf-

fentlichung des Briefes als Fotokopie einverstanden, sofern

das Postscriptum wegfiele und die Presse eine Anweisung des

Jnhaltes erhalte, dass sie die Fotokopie aus der Orbis-

Broschüre nicht übernehmen dürfe. Jn der Angelegenheit Post-

scriptum habe Kliment die erbetene Niederschrift vorgelegt,

von der Hácha Kenntnis genommen habe. Hácha könne sich auf

die in der Niederschrift behandelten Einzelheiten nicht mehr

erinnern, sondern nur bestätigen, dass er seinerzeit - und
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zwar am Vormittage des 21.9.1938 - Benesch angerufen und ihm

empfohlen habe, nunmehr direkt mit Berlin zu verhandeln. Die

Niederschrift lag v. Popelka im tschechischen Text vor. Jch

bat, mir eine Übersetzung auszuhändigen, und schnitt, da sich

der Feindfunk zu dem Briefe von Benesch geäussert und mit der

Veröffentlichung der Antwort von Hácha gedroht hatte, die

Frage an, ob es nicht zweckmässig sei, dem Amt des Reichspro-

tektors die Antwort zur propagandistischen Auswertung zu

Verfügung zu stellen. Jm übrigen bedeutete ich v. Popelka,

dass ich seine Ausführungen Gruppenführer Prank vortragen

werde.

Am 9.5.1942 fand die dritte Besprechung zwischen v. Popelka

und mir in dessen Amtszimmer statt. Entsprechend der Weisung

von Gruppenführer Prank eröffnete ich v. Popelka, dass der

Brief eine Einheit bilde. Das Postscriptum könne deshalb

bei der Veröffentlichung nicht wegfallen. Die erbetene An-

weisung an die Presse werde erteilt werden. Sodann übergab

mir v. Popelka die deutsche Übersetzung der von Kliment ver-

fassten Niederschrift (Anlage 5). Das weitere Gespräch bezog

sich auf die Vorlage der Antwort von Hácha an Benesch.

v. Popelka führte aus, er habe mit Hácha in dessen Schreib-

tisch nach dem Antwortentwurf gesucht und ihn auch dort ge-

funden. Da ich den Entwurf - einen mit Bleistiftnotizen be-

deckten Zettel - in einem Doppelbogen liegen sah, auf dem

sich eine Aktennotiz mit einer Paraphe vom 10.4.1942 befand,

fragte ich nach der Bedeutung dieser Notiz. v. Popelka er-

widerte ohne Zögern, eine Registraturkraft seiner Kanzlei

habe die Notiz Anfang vorigen Monats gefunden, habe hierüber

eine Aufzeichnung gemacht und habe alsdann den Vorgang zu

den Akten genommen. Das habe weder Hácha noch er gewusst.

Da der Widerspruch in der Darstellung über den Fundort des

Zettels offensichtlich war, habe ich von einer Erörterung

dieser Angelegenheit Abstand genommen. v. Popelka wies im

Laufe des Gespräches darauf hin, dass sich leider aus dem

Zettel die endgültige Fassung des Entwurfes nicht entnehmen

lasse. Er habe versucht, den Entwurf zu rekonstruieren,

und lege mir eine entsprechende Ausarbeitung in deutscher

und tschechischer Sprache vor (Anlagen 6 und 7). Meinem Ein-

wand, dass die Veröffentlichung dieses rekonstruierten Ent-

wurfes unmöglich sei, konnte sich v. Popelka nicht ver-



32

- 4 -

schliessen. Daraufhin ersuchte ich, mir den Zettel zu

treuen Händen zu überlassen, damit wenigstens dessen sinn-

gemässe Auswertung sichergestellt werde. v. Popelka bat,

die Zustimmung von Hácha zur vorübergehenden Abgabe des

Zettels einholen zu dürfen, und fragte in dessen Auftrage

noch an, ob nicht eine Abschrift der Auslassung des Feind-

funkes über den Brief von Benesch überlassen werden könne.

Am 12.5.1942 händigte mir v. Popelka an Amtsstelle den

Zettel aus (Anlage 8), den ich von Oberregierungsrat Zankl

übersetzen liess (Anlagen 9 und 10). v. Popelka erklärte

weiterhin, dass Hácha mit der Veröffentlichung des Briefes

als Potokopie einschliesslich des Postscriptums einverstan-

den sei, allerdings bitte, von einer Kommentierung des Post-

seriptums abzusehen. Jch entgegnete, dass hieran im Rahmen

der Orbis-Broschüre nicht gedacht sei. v. Popelka kam im

Auftrage von Hácha noch auf folgende Fragen zu sprechen:

Erstens Entlassung des ehemaligen Generalstabschefs Krej■i

aus der Schutzhaft und zweitens Todesfälle im Konzentrations-

lager Auschwitz. Jm ersten Falle liege Hácha daran, zu

erfahren, ob mit einer Entlassung von Krej■í, der seit dem

14.10.1941 in Schutzhaft sei und sich in der Kleinen Peste

Theresienstadt befinde, zu rechnen sei. Jm zweiten Palle

führte v. Popelka aus, dass die hohe Zahl von Todesfällen

im Konzentrationslager Auschwitz die Bitte auslöse, ob nicht

nach dem Abklingen der Epidemien die tschechischen Häftlinge

den Aufenthalt in einem gesünderen Klima zugewiesen erhalten

könnten. Die gleiche Bitte stelle er (v. Popelka) für die

anderen Lager mit tschechischen Jnsassen, soweit in ihnen

Epidemien ausgebrochen seien. Jch habe v. Popelka darauf

hingewiesen, dass jede Massierung von Menschen - namentlich

in der Kriegszeit - die Gefahr von ansteckenden Krankheiten

in sich berge. Der deutsche Sanitätsdienst in den Lagern sei

gut und gründlich. Es geschehe alles, um die Ausbreitung von

ansteckenden Krankheiten einzudämmen. Todesfälle wären bei

der individuell verschiedenen Anfälligkeit der Häftlinge

nicht zu vermeiden. Eine Verlegung von Häftlingen in andere

Lager lasse sich meines Wissens im Augenblick nicht durch-
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führen. Auch bestehe die Gefahr der Jnfektion der Aufnahme-

lager. Schliesslich fragte v. Popelka an, ob er nicht mit mir

laufend die bei ihm eingehenden Schutzhaftpetitionen erör-

tern könne. Jch habe v. Popelka bedeutet, er solle sich in

dieser Angelegenheit an den insoweit allein zuständigen Be-

fehlshaber der Sicherheitspolizei und des SD wenden. Habe

Hácha Schutzhaftfälle, für die er sich besonders interessiere,

so stände ich entsprechend der bisherigen Übung im Rahmen der

gelegentlichen Besprechungen zur Verfügung, um diese Fälle

zu registrieren und höheren Orts zu melden.

2) K.H. mit diesem Vermerk, 10 Anlagen und 5 Durchschriften

-Gruppenführer Frank

/205

zur Kenntnisnahme vorgelegt.

M

-Obersturmbannführer.



Der Abteilungsleiter IV

Prag, 3.April 1942.

8

An den

Herrn Staatssekretär

4-Gruppenführer K.H. F r a n k.

Betrifft: Brief von Dr.Beneš an den

Staatspräsidenten Dr.Hácha

vom 30.11.1938.

Anlagen: 2.

Anliegend überreiche ich Photokopie und

Übersetzung des im Vortrag des Ministers Moravec in

Venedig verwendetan Briefes von Dr.Beneš. Der Brief

wurde dadurch bekannt, dass der Regierungsvorsitzende

Dr.Krej■i gelegentlich der Anwesenheit der Berliner

Journalisten in Prag diesen davon erzählte. Nach der

Beneš-Rede vom l4.3. wurde vom Propagandaministerium

bei der Abteilung Kulturpolitik angefragt, ob man die-

sen Brief nicht für die deutsche Auslandsgegenpropagan-

da beschaffen könnte. Obergruppenführer erklärte sich

einverstanden, dass dem Staatspräsidenten gegen Heraus-

gabe des Briefes ein kurzer Auszug aus der Beneš-Rede

gegeben wurde. Der Brief wurde von Minister Moravec in-

zwischen an den Staatspräsidenten zurückgegeben, der

seinerseits mit der propagandistischen Auswertung ein-

verstanden war, jedoch die Bedingung stellte, dass kei-

ne Photokopie des Briefes veröffentlicht werden dürfe.

Ich schlage vor, die anliegende Photographie

dem Archiv des Herrn Staatssekretärs einzuverleiben.

MM

2/4-2
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Übersetzung

P. T.

Herrn Präsident der Republik

Drv Emil

Hácha

Prag

Persönlich

Tschechoslowakei

26 Gwendolen Avenue

30. 11. 1938

Putney S W 15

Herr Präsident,

Ich weiß gut, wie schwere Aufgaben Sie als Präsident der

  d dr d    dd

ihr Ihre heutige Wahl in diesen schweren Zeiten zu vollem Heile gerei-

chen möge. Sie haben dem Vaterlande in Ihrer Funktion als Präsident

des Verwaltungsgerichtshofes durch ihre großen Erfahrungen und Kennt-

nisge sowie durch Ihr gerechtes und überlegtes rechtliches Vorgehen

in oft delikatesten Angelegenheiten große Dienste erwiesen; und die

Tatsache, daß Alle bei uns sich auf Ihre Vahl einigten, betont dies

nur. Ich wünsche Ihnen, daß Ihnen die neue Arbeit gelinge und daß

Staat und Volk raschestens und bestens aus der heutigen schwierigen

Situation herauskomme.

Mit dem Ausdrucke aufrichtiger

Achtung

Dr. Edvard Beneš (gez.)

P.S.

Es war mir nicht mehr möglich, in der Hast der Ereig-

nisse auf Ihren Telephonanruf in den letzten Tagen der Krise zu

antworten. Ich dachte einigemale an diesen Vorgang und dachte darüber

mit Gesandtem Mastný nach. Vielleicht wird es später möglich sein,

zu sagen, warum sich die Sache nicht durchführen ließ.

Dr. E. B.
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Berichte vom 2. Mai 1942.
L o n d o n - (tschechisch) - 18.30 Uht.
FEEEEEEEE
Trotz schlechter Wetterlage unternahm die englische Luftwaffe
grössrere Operationen an der Küste von Norwegen und Nordfrabkreich.
Bei Angriffen auf die Zeindlichen Marineverbände an der Küste
Norwegens kbnnte ein Zerstörer versenkt werden. In Fránkreich wnr-
den Flugplätze wirksam mit Bomben belegt.
Heute nachts zeigte sich kein einziges feindl. Flugzeug über Eng-
land.
Gestern unternahm die engl. Luftwaffe 3 Angriffe durch Kampfflug-
zeig-Verbände und einige weitere Angriffe wurden von Jagdflugzeugen
ausgeführt. Die Angriffe richteten sich hauptsächlich auf Nordfnank
reich, In St. Donaire wurden die einzelnen Bahnlinien mit Bomben
belegt. Auch Calais hatte wieder einen Angriff. Bei allen diesen
Angriffen verloren die Briten kein einziges Kampfflugzeug, sondern
nur 8 Jagdmaschinen. 1 deutscher Jäger wurde mit Bestimmtheit abge-
schossen, einige weitere wurden so stark besthädigt, dass man mit
ihrem Verlust rechnen kann. Millionen Briten haben heute mit Inte-
resse die Fotografien vòn den Verwüstungen der Heinkelwerke in
Rostok durch die engl. Luftwaffe betrachtet . Sie waren in den mei-
sten Tageszeitungen veröffentlicht. Die Aufnahmen wurden bei Tages-
licht gemscht. Auf den Bildern waren die starken Beschädigungen
am Heinkel Monturenwerk besonders deutlich sichtbar. Ein Ein-
schlag hatte eine Breite von 24 m, 2 andere hatten einen Durchmes-
ser von je 20 m. Eine andere Aufnahme zeigt 70 vollkommen vernihh-
tete Flugzeuge, die noch nicht fertiggestellt waren.
Die 4 grossen Bombenangriffe auf Rostok stellen eine Niederlage
der deutschen Renkenagriffexxe Kriegsiadustrie dar. Drüher konnte
man in deutschen Zeitungen oft die grosse Nachfrage nach Maschinen-
arbeitern, und dergl. finden; jetzt würde man vergeblich a■ eine
Annonce suchen.
Innenminister Herbert Morrisson erklärte, England werde die Bombar-
dierungen dieses Ausmasses bis zum siegreichen Ende des Krieges
durchführen. Das deutsche Volk könnte dem nur entgegenwirken
durch Absetzung der Regierung.
Oberst Briton sagte im Verlauf einer Ansprache an die Werkarbei-
ter, dass sich nunmehr grosse Dinge vorbereiteten und dass die
Arbeiter diese Aktionen durch eifrige Sabotage unterstätzen soll-
ten. J.d.Winant, der amerik. Botschafter ist wieder nach England
zurückgekehrt.Ër berichtet, dass die amerik.Produktion ungeheuer
ist. Das titanische Anschwellen der Kriegsindustrie übersteigt
alle menschlichen Vorstellungen. Die amerik. Männer und Frauen
arbeiten alle für das gleiche Ziel: für die Gevinnung des Krieges.
Auch die Produktion der Schiffe ist im ständigen Aufstieg begrif-
fen. Bei den "Grossen Seen" sind die hauptsächlichsten Marinewerf-
ten durch keinen Angriff gestört und auch durch die Verdunkelung
unbehindert. In einer solchen Werft wurde ein U Boot in 46 Tagen
fertiggestellt. Die Durchschnittszeit für die Herstellung eines
Schiffes beträgt 55 Tage. In den Wergten, die unter der Kontrolle
des amerik. Marineausshhusses stehen, werden 2 Schiffe im Tag
fertiggestellt. Im Jahre 42 und im Jahre 43 werden 42 Millionen
BRT neuer Schiffsraum produdiert.
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Amerika erhöht auch die Produktion der Lebensmittel in einem noch
nie dagewesenen Ausmasse. 6 Millionen Farmer beteiligen sich an
dieser Erzeugungsschlacht. Amerika wird auf dieser Weise in der
Lage sein Europa nach dem Kriege sofort mit Lebensmitteln zu ver-
sorgen. Es wird seinen Teil zum Aufbau des neuen Europas liefern.
Gestern kam es zu einem Zusammenstoss zwischen deutschen Soldaten
und frz. Arbeitern, die wider dem deutschen Verbot, an l.Mai ihre
traditionellen Demonstrationen abhielten. Die frz. Patrioten kümmer
ten sich nicht um den deutschen Befehl. Und was taten die Deutschen
zum Anlass des l.Mai ? Sie schbckten eine Arbeiter Deportation
nach Osteuropa!
Die norwegische Bevölkerung hilft den Kriegsgefangenen zur Flucht.
So ermöglichen sie zum Beispiel 5o Russen aus einem Kriegsgefan-
genenlager zu entkommen, ein andersmal sogar 64.
Dr. Ley, der nazistische Srbeiterführer sagte am l.Mai: Noch wei-
tere und noch grössere Arbeit ist für Deutschland gewiss. Besonders
durch die immer weitgehende Vergrösserung des eroberten Gebietes.
Und deshalb müssen wir Millionen fremde Ärbeiter nach Deutschland
rufen, damit diese die Arbeit leisten, die in der Heimat gemacht
werden muss.
Mussolini gab heute eine offizielle Erklärung über seine Bespre-
chungen mit dem Führer der Regierung gegebüber ab. Er sagre darin
nichts anderes, als schon in seinem Telegramm an den Führer. Zur
gleichen Zeit rückte deutsche Polizei in Rom ein, während ital.
Divisionen nach der Ostfront gehen müssen. Man nimmt an, dass Muss
lini Hitler keine neuen Hilfstruppen geben wollte und sich auf inne
re Unruhen im Lande ausredete. Die schwedische Presse bermekrt sehr
richtig, dass man jetzt wenig von Tunis und Korsika hört, die Hit-
ler den Italienern versprochen hatte. Ein Berichterstatter bringt
die Meldung, dass Italien die Absicht habe, sich von der Achse zu
lösen und einen Separatfrieden zu schliessen.
In der letzten Nacht gelang ed der Flak auf Malta lo Feindflugzeuge
ahzuschiessen. Dies ist die Antwort auf die deutschen Störversuche.
In Libyen kam es ausser örtlicher Spähtrupptätigkeit zu keinen
Kampfhandlungen. Es ist schån lange Frühling, aber Rommel ist noch
keinen Schritt vorgegangen. Brit. Häger haben l feindl. Flugzeug
abgeschossen.
Die Rote Armee, Marine und Luftwaffe hat weiterhin die Initiative
in der Hand. Sie unternahmen wirksame Angriffe auf deutsche Land-
Marine und Luftstreitkräfte. Die Partisanenabteilungen sind nach
wie vor sehr erfolgreich. Einer Üartisanenabteilung gelang es, ein
deutsches Inf. Reg. aufzureiben. Üeber 5.ooo Deutsche wurden getö-
tet oder verwundet. Im April wurden an der Front von Leningrad 58.
Tausend Deutache getötet oder verwundet . 36 feindl. Maschinenge-
wehre wurden erbeutet, während nur lo eigene verloren gingen. Bei
Leningrad wurden in Luftkämpfen 248 deutsche Maschinen erledigt.
Im Eismeer wurde ein deutsches 9.Ooo Tommenschiff versenkt. Im
April wurden insges. 1 Kreuzer, 16 Zerstörer, 18 U-Boote, 18
Torpedoboote und zahlreiche Transportschiffe versenkt. Aile diese
Operationen zeigen, wie ausgezeichnet die Rote Marine, Heer und
Lüftwaffe der AufforderungStalins für das Jahr l942 nachkommen.
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Bei der Eroberung von Mandalay haben die Japaner nicht weniger,
als ein Viertel ihrer Streitkräfte eingebüsst.
Roosevelt sah sich in der Lage, melden zu können, dass die Hilfs-
sendungen nach China erfolgreich fortgesetzt werden.
Nördlich von Australien haben die Alliierten auf Gasmetu (?)
Hangars bombardiert.
Gespräche mit der Heimate.
(Die Sendung war in slowakischer Sprache un stark gestört.)
Am 23.Jänner fand ein Treffen Ribbentrop-Ciano-Keitel statt....
Ungarn hat die Absicht, die Balkanländer unter seiner Herrschaft
zu einigen... Am 26.März kam die Meldung, Ungarn stehe vor neuen
und grossen Aufgaben... Der Slowakei droht wieder die Gefahr an
Ungarn angeschlossen zu werden... Tuka schreitet wieder zum Verrat.
Sie hören eine Ansprache des polnischen Generals Boldelski:
"Ich spreche als Soldat zu Soldaten. Ich will daher heute nicht
von den Problemen reden, die sich aus der Zusaammenarbeit zwischen
Polen und der Tschechoslowakei ergeben werden. Die Zuammenarbeit
ist durch die bedrohliche Nachbarschaft bedingt. Unser gemeineames
Ziel ist es, die Sicherheit und den Schutz unserer Grenzen zu wah-
ren. Wir hatten schon immer die gleichen Feinde, Unsere zukünftige
Einheit soll uns vor neien Tragödien bewahren. In Zukunft muss
einem deutschen Einfall vorgebeugt werden. Alles muss darangesetzt
werden, den Feind daran zu hindern, uns in ein neues Verderben zu
ziehen. Wir werden auf immer verbunden sein. Wir sind es schon,
durch die geographische Lage, durch die traurige Gegenwart und
Vergangenheit. Auf slawischen Friedhöfen entstanden deutsche
Bauernhöfe zwecks áusbreitung des neuen Levensraumes. Wir müssen
uns eine glückliche Zukunft sichern, die beiden Nationen ein si-
cheres Leben gewährt. Wir wissen heute, wie teuer man für die
Sünden des Friedens zahlen muss. Wir wissen heute: Wenn wir Prag
schützen, verteidigen wir gleichzeitig Warschau und umgekehrt.
Die militärische Zusammenarbeit wird auch eine wirtschaftliche
ermöglichen. Wir haben uns endgiltig entschieden einen gemeinsamen
Lebensweg zu gehen. Wir wollen nie mehr in die Fehler der Verngan-
genheit zurückfallen. Heil allen Tschechoslowaken!
Unser tägliches Kommentar:
Hitler hat zur Feier des l.Mai, die Arbeit für 2 Tage ruhen
lassen. Dies ist jedoch keine soziale Tat, sondern zeigt seine
Schwäche den europäischen Arbeitertum gegenüber. An diesem Tage
fanden voriges Jahr Streiks und andere Demonstrationen. statt und
dem soll heuer vorgebeugt werden. Auch die sogenannten Maifeiern,
die Hitler befohlen hat, sind aus keinem sozialen Grund entstande:
sondern aus einem Mangel an Rohstoffen, der Hitler dazu zwingt
die Arbeit zu unterbre hen. In Frabkreich haben sich die frz.
Arbeiter nichts verbieten lassen, hier misste die deutsche Polize
einschreiten. Am ersten Mai haben alle europäischen Arbeiter ge-
zeigt, dass sie auf Seite der Alliierten stehen.
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Das Národni sourutschenstvi ist ein einziges Fiasko. Die Tsche-

chen wissen nur zu gut, fads dieser lächerliche Verein, nichts

anderes als ein Werkzeug der Deutschen ist. Deshalb auch die

all emeune ablehnende Haltung der Bevölkerung. Die Prager Zeitun-

gen im Dienste Göbbels schreibem, dass B.S. solle sich durch nick

ablenken lassen, mit erhobener Hand grüssen und ihrer Tätigkeit

nachgehen. ob es nun die Umgebung billigt, oder nicht. In einer

Zeitung stand, dass tschechische Volk sei noch nicht politisch

"reif", Mögen sie s chreiben, was sie wollen uns liegt nichts da-

ran, aber Hácha und die übrigen "Aktivisten " werden der gerech-

ten Strafe nicht entgehen.

L o n d o n - (tschechisch) -22.45 Uhr.

Die deutsche Presse hat gemeldet, dass die Alliierten ein japan

Schiff südlich bon der Insel Kiuschu versenkt haben.

Amerk. Militär ist jetzt im Mittelosten. Dadurch ist Hitler der

Weg von Berlin nach Bagdad verlegt worden.

Roosevelt meldet, dass amerik. Schiffe im Mittelmeer bereit sind

dem Feind zu trotzen. Auch die Hålfssendungen erfahren keine

Unterbrechung.

Die ital. Regierung hat 26 Dekrete veröffentlicht, welche zeigen,

dass die Deutschen in Italien herrschen.
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(Die Sendung war in ihrer Gesamtheit ziemlich stark geatärt-)

Mittelmeerfront: In der vergangenen Nacht unternahm die RAF

einen Bombenangriff auf deutsch-ibal. U-Boot-stützpunkt auf der

Insel Leros im Didekanes. Ausserdem wurde ein deutscher Flugplatz

bei Athen wie der Flugplatz von Maritza auf Rhodos bombardiert.

Weitere Angriffe der RäF richteten sich gegen den Hafen von Ben-

ghasi und den Plugplatz von Bartsche (?). Bei dem Grossangriff

auf die Insel Lercs wurden Bomben von einer neuen besonderen Type

verwendet. Sie hsben eine sehr dünne Hülle und eine besonders

starke Explosionswirkung. Die brit. Maschinen flogen in 6 Staf-

feln. Es waren Maschinen, von denen jede einzelne eine Bombenlast

von l.50o kg mit sich führen kann. Von allen diesen erfolgreichen

Luftangriffen kehrten alle eingesetzten Maschinen in ihre Ein-

satzhäfen zurück.

Die deutschen Operationen gegen Malta beschränkten sich gestern

Nacht auf die Angriffe einzelner Flugzeuge. Am Donnerstag und

Freitag wurden 6 der angreifenden Maschin n abgeschossen, 8

weitere beschädigt.

In Libyen entwickelten brit. Jagdmaschinen gestern im Vorgelände

eine lebhafte Tätigkeit. Die Gperationen dnr Bodenstreitkräfte

wurden durch die immer noch andauernden Sandstürme behindeet.

Der amerik. General Russell Maxwell gab gestern in Kairo die

Ankunft amerik. Truppen im Nahen Osten bekannt. Er erklärte dabei.

es nefänddn sich zurzeit bereits soviele Bomben-und Jagdflug-

zeuge der USA im Nahen Osten, dass eine eigene Ausbildung der

Flugmannschaften geplant werden müsse.

An der Ostfront hat die Rote Armee,weiterhin Erfolge zu ver-

zeichnen.

Den Truppen Marschall Timoschenkos gelang es, im südlichen Kampf-

abschnitt an einzelnen Stellen südlich von Charkow in die deit-

schen Stellungen einzudringen. Die Kämpfe spielen such hier ent-

lang einer.Linie ab, die sich von Poltawa, südlich von Charkow,

bis Dnjepropetrowsk erstreckt.

Auch nördlich von Taganrog am Asowschen Meer haben die Russen

eine lehhafte Angriffstätigkeit entwickelt.

Weiter bördlich wurde von den sowjetischen Streitkräften die

Stadt Patezja, nördlich von Kursk gelegen, eingenommen.

Im mittleren Kampfabschnitt haben Verbände zum erstenmal einge-

setzter russischer Reservearmeen einen deutschen Angriff bei

Brijansk erfolgreich zurückgeschlagen. Dabei verloren die Deut-

schen 350 Mann.

Im nördlichen Kampfabschnitt sind heftige Kämpfe bei Nowgorod,

Staraja Russa und Leningrad im Gange. In den Leningrader schweren

Kämpfen wurden an einen Abschnitt allein über l.oo0 deutsche

Offiziere und Mannschaften getötet.
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Auch an der Murmansk-Front werden ununterbrochen von den
Sowjets erfolgreiche Angriffe vorgetragem.
Ueber der Ostfront  wurden gesterm 37 deutsche Plugzeuge bei
eibem Eigenverlust von l2 Maschinen abgeschossen.
Wie der russische General Grendal gestern ausführte, wurden
seit Beginn des Krieges insges. l.5oo deutsche Flugzeuge an der
Ostfront abgeschossen, 40.000 deutsche Piloten kamen dabei ums
Leben.
In Lille wurden als Vergeltungsmassnahme für die Ermordung
zweier deutscher Soldaten 55 fez. Geisseln hingerichtet, obwohl
diese zugegebenermassen nichts mit dem Angriff zu tun hatten.
Wie aus Vichy gemeldet wird, wurden von unbekannten Tätern wie-
derum Sabotageakte an zwei Eisenbahnlinien vollführt u.zw .
einmal bei Quantes in der Normandie,uowie bei Béthune bei Paris.
Westfroht: In der vergangenen Nacht waren die Angriffe der RAF
gegen deutsche Schiffsziele gerichtet. So wurde bei Aalesund
ein dcutscher Tanker in Brand geworfen, er stand noch in hellen
Flammen, als er eine Stunde später von einer zweiten Bombe ge-
troffen wurde. Ausserdem wurde auch ein Handelsschiff von mitt-
lerer Grösse in Brand gesetzt, Ferner wurde die Verminung deut-
scher Gewässer fortgesetzt. Bei diesem Üperationen gingen 2 brit.
Bomber verloren.
Schon die zweite Nacht hintereinander erschien kein deutsches
Flugzeug über Grossbritannien.
Der Krieg im Pernen Osten: Die Japaner sind, wie heute amtlich
bekanntgegeben wird, am Freitag in die Stadt Mandalay eingedrun-
gen. Während des ganzen Tages wurde in der Stadt veiter gekämpft.
Die Japaner setzen ihren Vormarech nordwärts von Hashio auf der
Burma-Strasse fort. Im Raume ungefähr l7o km südlich vin Lashio s
sind h ftige Kämpfe im Gange. Von den chinesischen Streitkräften
wurden l350 Japaner getötet, 6 Panzer vernichtet und 21 Last-
kraftwagen erbeutet.
Im südwestlichen Pazifik griffen gestern Kampfflugzeuge der
Vereinten Nationen japan. Schiffe vor Rabaul an. Auf einem
Transportschiff wurde ein Volltreffer erzielt und 2 andere
schwer beschädigt. Dabei wurden ausserden 2 japan. Flugzeuge
abgewchossen, 4 weitere beschädigt.
Ueber Port Koresby wurden von Jagdflugzeugem der Vereinten
Nationen 4 japan. Jäger abgeschossen, 2 weitere beschädigt.
Die amerik, Rundfunkgesellschaft gab bekannt, dass die Her-
stellung der "Fliegenden Festungen" sich in den letzten 6 Monaten
um ein vielfaches erhöht hat... Der Schluss dieser Meldung ging
sea dt
In Jugoslawien haben Freitag Nacht Truppen des General Mihailo-
vitsch Angriffe auf Garnisonen und Versorgungslager der Achsen-
nächte in Bosnien und der Herzegowina durchgeführt. Ausserdem
wurde das Hauptquartier der Quiessling-Generals Kwaternik ange-
griffen, wobei unbestätigten Nachriohten zufolge 6 hohe Offiziere
aus Kwöterniks Generalstab getötet worden sein sollen.
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Sie hören nun eine Uebersicht in slowak. Sprache.
Das Ende dieser Woche wurde durch den Nationalfeiertag des
polnischen Volkes gebildet, Schon mehr als zwei Jahre schmachten
die Polen unter der verbrerherischen Unterdrückung und dem grau-
samen Terror der Nazisten, der sich in religiöser wie auch in
jeder anderen lebenswichtigen Hinsicht als schwerste Vergewalti-
gung äussert. Und tootz dieses unendlichen Leidew ist der Geist
des polnischen Volkes ungebrochen, und dieser Nationalfeiertag
wurd aus hoffnungsfroen Herzen gefeiert, de n auch für Polen
naht die Stunde der Befreiung. Üeberhaupt hat sich die Situation
in dem letzten Jahr eben gründlich geändert, wie wir immer wieder
befriedigt feststellen können, unaufhörlich hämmert die RAF auf
Hitlers kriegswichtige Zentren ein, unaufhörlich versertzt die
Rote Armee den deutschen Truppen an der Westfrönt die schwersten
Schläge. Die deutsche Luftwaffe hat sich dagegen zu recht kümmer—
lichen "Vergeltüngsangriffen" aufraflén können, die durchwegs nur
historische Stätten und Kulturdenkmäler in Grossbritannien zum
Ziel hatten. Immer grösser wird auch der ständig wachsende Wider-
stand der unterdrückten Nationen, der sich in Sabotageaktionen
von grösstem Ausmass äussert. Immer niedriger sinkt dagegen im
selben Masse die Noral des deutschen Volkes wie auch der deutsche
Truppen, die beide schon die Hoffnung euf cinen deutschen Sieg
aufgegeben haben. Nur Hotler will, wde seine Reichstagsrede deut-
lich beweist, noch nicht an den Rall seines Nazis,us glauben und
hat im Vereine mit Mussolini neue Mssnahmen eingeleitet, um durch
verstärkten Druck die Massen noch einmal zusammenzureissen und
die unterdrückten Välker einzuschüchtern. Wenn wir uns die Früh-
jahre der letzten Jahre vergegenwärtigen, so haben sie alle Deuts
land einen Erfolg gebracht. Im Prühjahr ig39 wurde die Tschecho -
slowakei Opfer der deutschen Eroberungspolitik, lg4o folgten Nor-
wegen, Holland und Belgien, l94l Griechenland und Jugoslawien und
wie verhält es sich mit diesem Frühling? Der Monat April ist
schon vorüber, und noch ist nicht das geringste Anzeichen von dem
erfolgreichen Einsatz der deutschen Offensive zu merken. Die
deutsche Kriegsmaschine erwartet keine Erfolge mehr, die Zeit des
Eroberns ist ein für allemal zuende. Und daran kann auch Hitlers
Treffen in Salzburg mit Mussolini und seine Besprechungen zwecks
Beschaffung neunn Kanonenfutters nichte day Geringste ändern.
Sehen wir uns dagegen die Gegenpartei an, die gewaltigen Opera-
tionen der brit. Luftwaffe, die herrlichen Angriffe der Roten
Armee. Denken wir daran , dess Stalin die Rote Armee in seinem
Tagesbefehl aufgefordert hat, das Jahr lg42 zu einem siegreichen
zu machen, denken wir an die gevaltige Produktion an Kriegsmateri
der USA, denken wir dnran, dass amerik. Flugzeuge und Schiffe
bereits an allen entscheidenden Kriegsschauplätzen eingesetzt sin
und wir werden nicht eihen Augenblick deran zweifeln, bei wem der
Sieg sein muss. Deutschland wird besiegt, die Diktatrurenver-.
nichtet werden, wir werden siegen?
15 Minuten Gespräche mit der Heimat:
Es spricht der tschsl. Staateminister Hubert Ripka:
"Heute jährt sich wieder einmal der grosse Erinnerungstag des
polnischen Volkes, der Tag, an dem i.J, l7gl von Kprtioszki tre
schwierigster Umstände das polnische Parlament ins Leben geru-
fen wurde. Das ganze pohische Volk ist sich der Bedeutung die-
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ses Tages bewusst, des Tagee,man dem der Beginn zu einerm in
jeder Hinsicht ganz neuen Programm gelegt wurde, der Tag, der
eine Reihe neuer Reformen mit sich braxhte. Auch der traurige
Tag des Jahres l795 konnte an dem neuen Geiste, der sich der
polnischen Bevölkerung bemächtigt hatte, nichts mehr ändern. Se
dem Jahre l79l datiert die Geburt eines neuen herrlichen revo-
lutionären Geistes, der sich auch den kommenden Generationen in
gleichem Masse mitgeteilt hat. Polen hat eigentlich für die
europäische Revolution mehr getan als die Deutschen, Italiener
und Ungarn zusammen. An allen grösseren Freiheitskämpfen waren
seit diesem Tage die Polen beteiligt. Und der neue nationale
Geist, der in dieser Zeit geweckt wurde, hat alle nachfolgenden
schweren Zeiten überstanden, und aus diesem Grunde ist auch die
Erinnerung an diesen grossen Tag in der polnischen Geschichte
in der jetzigen Zeit der grossen und schweren Prüfungen und Lei-
den so bedeutüngsvoll. Auch jetzt ist das ganze polnische Volk
wie ein Mann aufgestanden, um im Verein mit den übrigen unter-
drückten Völkern für eine neue und bessere Weltordnung zu kän-
pfen, in der einem jeden Staat, ungeachtet seiner Grösse, sein
Platz gerecht angewiesen und erhalten werden soll. Und auch in
diesem gewaltigen Ringen bleibt das polnische Volk dem Geiste
der Konstitution des Jahres l79l treu . Polnásche Freiwillige
haben sich seit Beginn dieses Kriegew an allen Kriegsschauplätze
erfolgreich an den Kämpfen gegen den gemeinsamen Feind beteiligt
von dem glühenden Bestreben beseelt, ihrer Heimat wieder zur
gebührenden Weltgeltung und zur Freiheit zu verhelfen. Im glei-
chen Masse steht auch das ganze polnische Volk im Kampfe, indem
es den Widerstand gegen die verhassten Eindringliche und Unter-
drücker immer mehr verstärkt und organisiert. Das polnische Volk
gat dén neuerlichen Gang nach Golgatha mit unermesslichen Opfern
bezahlen müssem, jedoch ixt es ist von der Gerechtigkeit und dem
Erfolg seines gemeinsamen Widerstandes und Kämpfens überzeugt.
Es ist auch heute nicht hoffnungslos, sondern es weiss, dass
der Tag der Befreiung nicht mehr fern ist und in diesem Sinne
wird der grossenpolnisehen Nationalfeiertag heute vanpolnischen
Volke gefeiert. Es liegt eine völlige Parallelität zwischen
dem Schicksale des polnischen und des tschechosl. Volkes. Wie
das pohnische, si hat auch unser Volk ungeheure Öpfer bringen
müssen, so schreiten auch unser Volk durch eine Zeit der unsag-
barsten Leiden und Entbehrungen, der nationalen Unterdrückung
und Vergewaltigung. Und auch wir haben die Üeberzeugung, dass
der gemeinsame Widerstand gegen den nazistischen Feind schliess
lich vom Sieg der Vereinten Demokratien gekrönt sein wird, kei-
neswegs aufgegeben, sondern sie in der jetzigen Zeit nur noch
verstärkt. Ünd diese Parallelität iax unserer völkischen Schick
sale hat unsere beiden Völker zu einer untrennbaren Einheit
zusammengeschweisst, wir werden nicht nur in der 'eit des allge
meinen Kämpfens , sondern dariber hinaus in der Zeit, die nach
dem Sieg der Alliierten heranbrechen wird, treu zusammenhalten.
Undere freundschaftliche und brüderliche Dumammenarbeit wird
darüberhinaus Hand in Hand mit den grosseb Demokratien, Gross-
britannien , Amerika und der Sowjet-Union vor sich gehen. Alle
diese gewaltigen Mächte haben sich erhoben, um für eine bessere
Weltordnung zu kämpfen, in der auch unseren beiden Völkern der
ihnen zukommende Platz gesichert werden wird."
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Nun hören SiePavel S v a t f :
Die deutsche Fropaganda in der Prager Presse und im Prager Rundfunk
kann sich nicht genug damit tun, immer wieder auf die Rede des
Herrn Moravee hinzuweisen, die dieser ale Vertreter des tschechi-
schen Volkes in Venedig gehalten hat, Wir haben in diesem Zusammen-
hange zu erklären, dass Moravec zunächst überhaupt nicht als der
Vertreter des tschech. Volkes betrachtet werden kann, und zweitens,
dass seine Ausführungen auch in Venedig keineswegs auf einem inter-
nationalen Forum abgegeben worden waren, denn Venedig kann ■enauso -
wenig den Anspruch darauf erheben, als frei zu gelten als beispiels-
weise Prag. Und aus diesem Brunde dürfte eine in Venedig gehaltene
Rede keine grössere Bedeutung haben als alle lügnerischen und ver-
leu derischen Reden, die bis jetzt von Herrn Moravec in Prag gehal
ten vorden sind, Moravec hatte in seiner Rede in Venedig vor
allem erklärt, dass Präs, Benesch duech einnim November l938 an
Hácha gerichtetes Schreiben dessen Loyalität und die Loyalität des
herrschenden Regims anerkannt und bestätigt kábë, Dazu wäre zu be-
merken, dass es wohl stimmt, dass von Benesch ein. Sehreiben an Håcha
gerichtet worden ist, doch wir müissen uns über die weiteren Zusam-
menhänge klar werden... Störung.... Es erübrigt sich darauf hinzu-
weisen, dass wir auch die Resignation Dr. Beneschs als genauso
ungiltig betrachten müssen wie überhaupt alles, was sich seit
September l938 im Gebiet der tschsl. Republik abspielte, weil alles
dies nur witer Zwang und Drohung von Seiten Berlins vor sich
gehen konnte, Wenn Herr Moravec die Lage daher so daretellen möchte,
als ob Hécha selbst es gewesen sei, der die Republik Hitler ausge-
liefert habe, so müssen wir uns energisch gegen eine solche lächer-
liche Anschuldigung zur Vehr setzen. Die ganze Welt webss, dass
Hächa nur unter dem grösstmöglichsten Zwang in Berlin seine Unter-
schrift abgaby und auch das nur in timremxdanxburtsekan dem Bestre-
ben, seinem Volke das Schwerste zu erspraren, wie es ihm von den
Deutschen versprochen worden war. Bei uns in Londor befinden sich
kugenzeugen, die bei dem in Berlin vollzogenen Akt anwesend waren
und die jederzeit ihr Zeugnis +ber diesen Vorgang erneuern können.
Es wäre daher besser. für die Göbbels-Propaganda, im eigenen Interes-
se von diesem Kapitel der deutschen Politik zu schweigen. Wenn je-
doch Herr Moravec Mácha als Verräter bezeichnet,so ist dies nur
wieder ein neuer Beweis dafür, dass es den Deutschen trotz aller
Mihe nicht gelungen ist, das tschsl. Problem so zu lösen, wie es
ihnen zunüchst vorgeschwebt hatte....(Störung)... Das einzige, was
wahr war von den Ausführungen des Herrn Moravec in Venedig, war
die Tatsache, dass tatsächlich vom Benesch ein Brief an Hächa ge-
richtet worden war. Benesch hatte immer nur den Vorteil des tschsl.
Volkes im Auge, er wollte es nicht in einen Konflikt verwickeln,
als der Zeitpunkt des Kämpfens noch nicht gekommen war. Aus diesem
Grunde sprach er kein Wort zue seiner Verteidigung, weder in der
Heimat, noch im Auslabde, nur um seinem Volke auf keinen Pall
durch seine Perspn hinderlich im Wege zu stehen. Er hatte damals
den deutschen Versprechungen noch Glauben g schenkt, er wollte
nichts anderes als sein Volk einig wissen, damit es durch diese
Einigkeit im Augenblick der En scheidung sein Ziel erreichen könne.
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Er wollte ihm seine politische Selbständigkeit erhalten, aus

diesen Grunde begrüsste er es auch, als er die Nachricht von der

Wahl des Juristen Hácha zum tschech, Präsidenten erfuhr, und des-

halb richtete er auch an diesen neuen Präsidenten ein Schreiben,

in welcher er wieder nur seinen glühenden Wunsch zum Ausdruck

brachte, das tschsk, Volk nöchte auf diesem Weg seine Eingiung

und seine Stärkung finden. Niemals jedoch erklärte sich Benesch

mit dem Münchner Äbkommen einverstanden, und niemals hatte er

es anerkannt, dass alle ist freie Erfindung des Herrn Moravec,

wie dieser Herr ja überhaupt mit einer allzugrossen Phantasie ausg

stattet zu sein scheint...(Störung)... Doch, was weder Benesch

noch Hácha voraussehen konnten, traf ein, Hitler bracht dein Ver-

sprechen und Háchs wurde von einer nazistischen Gangsterbande ge-

zwungen, seine Unterschrift in Verlin unter ein Dekret zu setzen,

mit dem er selbst sich niemals solidarisch erklärt hätte. Seit die

ser Zeit haben alle von den Deutschen errichteten Einrichtungen

im sogenannten Protektorate ihre Giltigkeit verloren, sie wer-

den weder der tachsl. Regierung in London, noch von den grossen

Demolratien, die dieser ihre Anerkennung aussprachen, als be-

stehend angesehen.Wir düffen jedoch auch nicht vergeßsen, was

Herr Moravec ßberksknt ünrigens in seiner Venediger Rede völlig

werwähnt liess, dass nieht nur von London nach Prag , sondern

auch von der Burg aus nach London ein Schreiben gerichtet worden

ist. Dieses Antwortschreiben Präs. Hébhas wollen wir heute noch

diskret verschweigen, wir werden seinen Wortlaut erst dann be-

kanntgeben, bis der geeignete Augenblicl dazu als gekomuen er-

scheint.

- - - o-- -
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Bericht des Doz. Dr. J. Kliment über das Telephongespräch Hácha -

Beneš am 2l. September 1938.

Am 21. September 1938 /Mittwoch/. rief mich der Chef des Präsidiums

des Obersten Verwaltungsgerichtes Doz. Dr. Ji■í Havelka /ich war da-

mals Sekretär des Obersten Verwaltungsgerichtes/ um ungefähr ll Uhr

in seine Kanzlei und teilte mir mit, dass der Ministerrat soeben das

Ergebnis von Berchtesgaden , betreffend die Abtretung des deutschen

Gebietes, entgegengenommen hat. /Die Oeffentlichkeit erfuhr diese Nach-

richt erst am Abend aus einer Kundgebung in Rundfunk, welche die Re-

4.

gierung ergehen liess./ Wir erwogen die Situation, welche wir schon

in früheren Gesprächen erwarteten, und Havelka war der Ansicht, dass

der letzte Augenblick für eine direkte Verhandlung mit Deutschland ge-

kommen sei. Ich war völlig derselben Meinung und nach unserem Dafürhal-

d  dr  s    d d

nach Berlin die geeigneteste Lösung.

Im Laufe dieses Gespräches trat aus seinem angrenzenden Arbeits-

zimmer der erste Präsident des Obersten Verwaltungsgerichtes Dr Hácha,

welcher unsere Ansicht, dass der Vorsitzende der Regierung sofort nach

Berlin gesandt werden sollte, teilte. Auf die Anregung Dr. Havelkas

liess Dr. Hácha telephonisch den damaligen Präsidenten Dr. Beneš ru-

fen, Nach lurzer Zeit wurde Dr. Beneš mit dem Arbeitszimmer Dr.Háchas

 dr  dr  d  r  r

ken Ich hörte, wie Dr. Hácha mit nachdrücklichen Worten Dr. Beneš

empfahl, Dr. Hodža mit Vollmachten zu versehen und sofort nach Berlin

zu senden, Dr. Hácha setzte hinzu, dass er dem gewohnten Weg alter

böhmischer Könige folgen würde.

Die Antwort Benešs war kurz - das ganze Gespräch dauerte 2 Minu-

ten. Wie uns Dr, Hácha mitteilte, sagte Beneš, dass er danke und die

Sache erwägen wolle.

Srag an 7. Mai 1932

8 Joef Khiam

Sewatnal de, OenkuVunlusonpgentles

angeill de Mai de Sfide
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Ubersetzung.

Entwurf der Antwort auf das Glückwunschschreiben des Dr. Beneš

zur Wahl.

Herr Präsident !

Ihr freundliches Schreiben hat mich gerührt und hat

gleichzeitig auch in meinem Amte, welches ich zögernd und

mit grosser Selbstverleugnung als hartes Gebot der Pflicht

auf mich genommen habe, ermunternd auf mich eingewirkt.

Ich habe es in einer Stunde auf mich genommen, wo ich

mich auf mein bescheidenes Heim und auf die literarische

Arbeit - meine alte Vorliebe - gefreut habe. Es war dies

der schwerste Schritt meines Lebens, ein umso schwererer,

als ich mir meiner Unzulänglichkeit voll bewusst bin.

Ich kann mich nur in den Grenzen meiner Kräfte bestreben

"to make the best of it". Ich bin mir bewusst, dass man mich

bald streng richten wird, aber die Mitwelt ist vielleicht

niemals eines gerechten Urteils fähig.



hf

Opis.

Ná■rt odpov■di na blahop■ejný dopis Dr. Beneše k volb■.

Pane presidente,

Váš laskavý list mne dojal a zárove■ i povzbudil v mém úkolu,

který jsem p■ijal zdráhav■ a s velkýn sebezap■ením jako tvrdý

p■íkaz povinnosti.

P■ijal jsem jej ve chvíli, kdy jsem se t■šil na své skromné

soukromí a na literární práci, svou dávnou zálibu. Byl to

nejt■žší krok mého života, tím t■žší, že jsen si pln■ v■dom

své nedostate■nosti.

Mohu se jen snažiti v mezích svých sil "to make the best of

it". Jsem si v■dom, že brzy budu p■ísn■ souzen, ale sou■as-

nost není snad nikdy schopna spravedlivého soudu.
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Zeile.
K 109/42.
1.
Herr Pr.
gleichzeitig
2.
Ihre freundliche Schreiben hatten mich gerührt und ià meiner Aufgabe
ermuntert,die
denn a
3.
ich als hartes Gebot der Notwendigkeit,Pflicht,
4.
auf vielseitiges Drängen von vielen Seiten und mit grosser Selbstver
zögernd
leugnung auf mich genommen habe
5.
Ich empf Ich nahmes die Aufg auf mich
mein
9
in einer Stunde wo ich mich vorb mich auf bescheidenes Heim und
7.
auf die Beendigung der literarischen Arbeiten meine alte Vorliebe
gefreut habe
8,
in vollem Bewusstsein meiner Mängel
6
Ich halte mich für
10.
Die Mitwelt kana nicht ist nicht fähig einer ruhigen
11.
Ich war
und gleichzeitig
2
Ihr freundl.Schreiben hatte mich g gleichzeitig gerührt und ermun -
tert in meiner Aufgabe,
13.
die ich zögernd und mit grosser Selbstverleugnung
14.
als hartes Gebot der Pflicht auf mich genommen habe.
15.
Denn von Es wurde mir von vielen Seiten geschildert
Zei
'9T
Ich nah Ich habe es in einer Stunde auf mich genommen,wo ich mich auf
17.
mein bescheidenes Heim und auf die Arb literarische Arbeit meine
18.
alte Vorliebe freute.Es war mir umso schwerer,als-
19.
Glauben Sie mir Herr Präsident,ës war dies mein der schwerste Schritt
20.
meines Lebens,umso schwerer als ich mir meiner Unzulänglichkeit voll
bewusst bin
21.
Ich kann mich nur bestreben to make the best of it in den Grenzen
2.Seite
1.
Obzwar es
2.
meiner Kräfte to make the best of it.D Ich will dadurch
3.
Ich möchte so in den Fussstapfen meiner grösseren
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bald

4.

Vorgänger gehen.Ich bin mir bewusst,dass das Volk in Kürze

5.

man mich streng richten wird- aber die Mitwelt ist vielleicht

6.

überhaupt eines gerechten Urteils nicht fähig.

niemals

7.

Was unser Volk betroffen hatte,ist viell

E

8.

In tief

In aufr

9.

In ne echt

l0. Es scheint mir,dass das was uns getroffen hatte ein schicksalhaftes

Gleich

ll. Ausgleich eines übermäss übermässigen Glücks

12. Unser Schicksal gleicht aus

ul/: ti mbfnauffilflap Miabogale bge

u e u A

Poutlrathul FHade t on mra

hrolufef te mosthife ud opife Molaging

ul westh ard ron m baffetyl

taut is5

2. Mhe bagnal futzhe au 1s 4e bang Loton

au pa fl Solgotil.
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0ts

Pane pr.

zárove■

Vaše laskavá list mne dojala i povzbudil v mém úkolu, který

nebot k

jsem p■ijal jako tvrdý p■íkaz nutnosti, povinnosti,

k mnohostrannému naléhání z mnoha stran a s velkým sebezap■ením

P■ija Vzal jsem jej na sebe úk

své zdráhav■

ve chvili kdy jsem se ehyst se t■šil na skromné soukromí a

své

na dokon■ení literárnich práci-mé-dávné záliby.

v plném v■domí svých nedostatk■

Považuji se za

Sou■asnost nedovede být neni schopna klidného

Byl jsem

a zároven

Váš lask. list mne do zároven dojal i povzbudil v mém úkolu,

který jsem p■ijal zdráhav■ a s velkým sebezap■ením jako

tvrdý p■íkaz povinosti.

Nebot é Byl mi s mnoha stran vyli■en

v do

Vza P■ijal jsem jej ve chvíli, kdy jsem se t■šil na

své skromné soukromí a na pr literární práci své

dávné záliby. Bylo mi to tím t■žší, že

V■■te mi p presidente, Byl to m■j nejt■žší krok

mého života, tím t■žší že jsem si pln■ v■dom své

Bedostate■nost.

Mohu se jen snažiti to make the best of it v mezich

svých sil to make the best of it. P Chci tim

Cht■l bych tak jítive šlép■jích svých v■tšich

rzy

p■edch■de■. Jsem pr si v■dom, že náred za nedlouho

budu p■ísn■ souzen - ale sou■asnost není snad

vâbec schopna spravedlivého soudu.

ikdy

Co náš národ potkalo je sna

V hlub V up■im

 o

V vo opravd

Zdá se mi, žetoco nás potkalo, je osudná rovnova

vyváženi p■ilišné p■ílišného št■stí

náš osud vyrovnává
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